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Nr. 109 


0 Genf, Reichsaußenminiſter Dr. Strefemann hielt in 
Vormittagsſihung der Vollverſammlung des Völkerbundes 
langerwartete Rede. Dr. Streſemann betonte zunächſt, 
der Vertreter Deutſchlands heute in beſonders hohem Maße 
IM r dem Eindruck der Haager Verhandlungen ſtehe. Was dort 
eden worden jei, das ſeien 
das deutſche Volk Fragen, die ſowohl die Grundlage ſeiner 
zellen Exiſtenz als auch die Grundlagen ſeines Daſeins als 


en ttfache, daß höchſte deutſche Lebensintereſſen auf dem 
1 ſtänden, erkläre, daß auch zu dieſer Stunde in der Heffent⸗ 
it Deutschlands ein fertiges und einheitliches Urteil über 
Ergebniſſe dieſer Verhandlungen nicht zum Ausdruck komme. 
ardinalpunkt dieſer Ergebniſſe ſei aber die im Haag nun 
ich beſchloſſene Erfüllung des deutſchen Verlangens, 
deutsche Staatsgebiet von militäriſcher Beſatzung zu befreien. 
utſchland ſei vor feinem Eintritt in den Völkerbund viel⸗ 
erlangt worden, dieſer Eintritt ſolle erſt vollzogen wer⸗ 
nachdem die großen offenen Fragen, die aus dem Welt⸗ 
in die Friedenszeit hineinragten, ihre Löſung gefunden 
Die deutſche Regierung habe in jener Zeit dieſe Frage 
ler Ueberzeugung verneint. Sie hat ſich, ſobald die 
wikelung der internationalen Beziehungen dies nur geftat- 


rien. Sie habe dieſen Entſchluß nicht bereut. 
Es könne aber auch heute nicht ſtillſchweigend daran vor⸗ 
4 dgegangen werden. 
85 ein anderer Teil deutſchen Landes noch unter m ichtdeutſcher 
2 Verwaltung ſtehe. 
i Gebiet, deſſen Wiedervereinigung mit dem Heimatland der 
nütige Wunſch feiner Bevölkerung ſei. 
dateien. die erſten Schritte zur Beſeitigung dieſes Zuſtandes 
es getan worden. Auch der Völkerbund habe alles Inter⸗ 
nn der Verwirklichung dieſes Gedankens. Wenn er auch 
lis itiative in dieſer Beziehung nicht ergriffen habe, ſo be⸗ 
leer, doch die Verhandlungen der unmittelbar beteiligten 
y den mit ſeiner Sympathie. . 5 
Ade Streſemann wies hier auf die Erklärung Macdo⸗ 
I ° hin. i 245 ; 
* politiſche Abmachung biete eine ebenſo große Sicherheit, 
uu. wie Regimenter von Soldaten. 
0 RL Barriere, die ſeit dem Ende des Krieges trennend 
ade Deutſchland und ſeinem weſtlichen Nachbar ſtehe, ſo 
Adder Weg frei, um die Zuſammenarbeit zwiſchen 
te Ihland und den Ländern, die ihm einſt als 
. Sgegner gegenüberjtanden, jo eng und fruchtbar zu geſtal⸗ 
Men e das gemeinſame Intereſſe aller Völker und das ur⸗ 
die Intereſſe des Völkerbundes dies erfordere. 


1 Die Angaben des Völkerbundes 


d. Streſemann ging ſodann auf die gegenwärtig im Völker⸗ 


Jo- 


erörterten Vorſchläge übereinſtimmend darauf hinziel⸗ 


ante den Völkerbundspakt und durch ſpätere Beichlüſſe das 
e 
1 

AUechtliche Syſtem der Friedensſicherungen noch weiter 
Be. . auszubauen. vr 
* ſürüßzte es, daß die engliſche und franzöſiſche Reglerung ſich 
lern erklärt hätten, die Schiedsgerichtsklauſel des 
ug, Onalen Haager Gerichtshofes zu unterzeichnen, wie dies 
Ihe Rand bereits ſeit langem getan habe. Deutſchland ver⸗ 
mus fortſchreitenden Ausbau der ſchiedsgerichtlichen Ver⸗ 
W ngen mit uneingeſchränktem Vertrauen. 

eiter berührte Dr. Streſemann die verſchiedenen Vor: 


ces Kelloggpaktes zum Völkerbundspakt herbeiführen jol- 
Es je; unbedingt notwendig, in dieſer Frage jede Unklar: 
chen 8 Ungewißheit zu beſeitigen. Die eingegangenen feier⸗ 
de erpflichtungen verlangten eine Formel, die jedem, nicht 
h m Sachverſtändigen des Völkerrechtes verſtändlich fei. 
man dazu ſchreiten wolle, das gegenwärtige Syſtem der 
be Angen der Völkerbundsſatzungen mit den Grundgedan⸗ 
icht Kelloggpaktes in innere Harmonie zu bringen, ſo werde 
Men Möglich ſein, bei der Prüfung der Vorſchläge für die ein⸗ 
t Artikel ſtehen zu bleiben. Es wäre notwendig, auch an⸗ 
ieltimmungen des Völkerbundspaktes zu behandeln. Der 
er ſche Miniſterpräſident Briand habe in ſeiner Rede, von 
wünſche, a 
ſie in ihrem Appell an die Jugend Beſtandteil der 
5 ei Erziehungsgüter der geſamten Jugend würde, 
N Stan Lücke geſprochen. Die deutſche Regierung habe ſtets 
Bi ng oPunft vertreten, daß der Ausgangspunkt aller Be: 
ben um die Friedensſicherungen der Ausbau der Metho⸗ 


Ai dur aktiven Mitarbeit an den Aufgaben des Völkerbundes 


N N Zur Verhandlung ſtehenden Fragen über und betonte, daß 


Allen der engliſchen Abordnung, die eine Klärung des Verhält⸗ 


äner und unabhängiger Staat auf das Stärkſte berührten. 
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Cine dedeutſame Rede im Völkerbund — Mehr Garantien für die Minderheiten — Paneuropa, ein Wirtichafts- 
koblem — Die Abrüſtung die beſte Sicherung des Friedens — Durch ZJuſammenarbeit zur Völkerverſtändigung 


den für die friedliche Bereinigung jeder Art von Streitigkeiten 


zwiſchen Staaten ſein müſſe. 


Die allgemeine Abrüſtung 

Nun behandelte Dr. Streſemann das Problem der allge⸗ 
meinen Abrüſtung und hierbei auch die Frage etwaiger Sank⸗ 
tionsmaßnahmen. Mit größtem Intereſſe und Sympathie 
verfolge Deutſchland den Gang der zwiſchen den großen See⸗ 
mächten ſchwebenden Verhandlungen, über die in den letzten 
Tagen jo verheißungsvolle Mitteilungen gemacht worden ſe een. 
Man müſſe fordern, daß mit dem gleichen tatkräftigen Willen 
nun 


Dr. Streſemann wandte ſich ſodann der großen Frage des 
Schutzes der Minderheiten zu, in der er bedeutungs⸗ 
volle Ausführungen machte. Er wies darauf hin, daß bereits 
in der vorhergehenden Bundesverſammlung von verſchiedenen 
Seiten Anregungen für eine Neuregelung dieſer Fragen 
gegeben worden waren. Dr. Streſemann betonte, man müſſe 
an Hand der bisherigen Erfahrungen ſich darüber klar werden, 
ob die früheren -Beſchlüſſe und bisherigen Methoden berück⸗ 
ſichtigt oder ergänzt werden müßten. Es wäre ihm nicht 
darauf angekomnken, das Schickſal und die Verhältniſſe einzel⸗ 
ner Minderheiten zur Erörterung zu ſtellen. Vielmehr liege ihm 
daran, | 

die geltenden Verträge und die vom 

Völkerbund übernommenen Garantien 

und die ſich daraus ergebenden Rechte 

und flichten in ihrer Geſamtheit und 
ihrem grundſätzlichen Charakter einer 
eruſten Prüfung zuzuführen. 
Dr. Streſemann ſtellte mit Genugtuung feſt, daß im Sinne der 
deutſchen und kanadiſchen Anträge eine Verbeſſerung 
des bisherigen Zuſtandes in der Behandlung der Minderheiten⸗ 
beſchwerden eingetreten ſei. Dies rechtfertige die Hoff⸗ 


nung, daß ihre Durchführung die Garantie des Völkerbundes 


wirkſam geſtalten und dadurch im Kreiſe der Minderheiten 
jelbjt neues Vertrauen erwecken werde. Es ſeien aller⸗ 
dings nicht alle Anregungen erfüllt worden, die die 
deutſche Regierung in ihrer Denkſchrift mitgeteilt habe. Die 
deutſche Regierung habe vor allem 

eine Klärung der grundſätzlichen Fragen 

gefordert, 

wie der Sinn und die Tragweite der Garantiepflicht des 
Völkerbundes zu verſtehen ſeien und in welcher Weiſe die be⸗ 
rufenen Inſtanzen des Völkerbundes dieſer Garantiepflicht auch 
außerhalb des Gebietes der Beſchwerde der Minderheiten zu 
genügen haben. Dr. Streſemann erklärte hier wörtlich: „Ich 
bin in der Tat überzeugt, daß der Völkerbund ſich in der Aus⸗ 
übung ſeiner Garantiepflicht nicht auf die Erledigung einzelner 
an ihn herantretender Beſchwerden beſchränken darf, 

ſonder daß er nach dem geltenden 

Minde itenrecht darauf Bedacht zu 

nehmen hat, ſich fortlaufend Gewißheit 
darüber zu verſchaffſen, wie ſich das 

Schickſal der Minderheiten unter den in 

Kraft befindlichen Verträgen geſtaltet.“ 

Dr. Streſemann wies gleich wohl darauf hin, daß er zunächſt 
die Weiterentwickelung der Lage und die Auswir⸗ 
kung der neuen Verbeſſerung abwarten wolle. Die Zukunft werde 
lehren, ob die neuen Verbeſſerungen die notwendige Garantie 
geſchafſen hätten. 

Dr. Streſemann ſchloß ſeine Ausführungen mit einer 
allgemeinen Bemerkung: „Ich vermag in der Stellungnahme 
zu den Minderheitenproblemen 

keinen Unterſchied zwiſchen den in⸗ 

tereſſierten und den nichtintereſſier⸗ 

ten Staaten anzuerkennen. 

Es handelt ſich um ein Problem, das gerade nach dem 
Grundprinzip des nach dem Kriege geſchaffenen neuen Re: 
gimes den Völkerbund in ſeiner Geſamtheit angeht. 

Der Friede unter den Völkern wird 
umſo beſſer geſichert ſein, je mehr das un⸗ 


verzichtbare Menſchenrecht auf Mutter 
ſprache, Kultur und Neligion unbeſchadet 
der ſtaatlichen Grenzen geachtet und ge⸗ 


wünſcht wird.“ 
Er hoffe, daß der Völkerbund in nächſter Zeit für die Be⸗ 
handlung der Minderheitenfrage ein beſonderes Organ ſchaffen 


September 1929 


Anzei KE in. Die 8:geipaltene mm⸗Zeile 
2 N preis: für Poln.⸗Oberſchl. 12 Gr. 
für Polen 15 Gr. die 3:gejpaltene mm⸗Zeile im 
Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 
Telegramm⸗Adreſſe: „Anzeiger“ 
Fernruf 


g 

80 Gr. 

Pleß. Poſtſparkaſſen⸗Konto 302622. 
Pleß Nr. 52 


auch die Arbeiten an der Abrüſtung zu Lande gefördert 
würden. 


Die deutſchen Vertreter jeien gezwungen geweſen, von den Bes 
ſchlüſſen des 
abzurüden, um Deutſchland nicht mit verantwortlich zu 
machen an einem Verfahren, das der deutſchen Auffaſſung nach 
mit den Beſtimmungen des Völkerbundspaktes nicht im Ein⸗ 
klang zu bringen ſei. Es ſei zu hoffen, daß man aus dieſem 
Stand der Genfer Abrüſtungsarbeiten jetzt durch die Verhand⸗ 
lungen der großen Seemächte ſchnell herausgeführt werde. 


Der Minderheitenſchutz 


werde, wie dies für die Wirtſchafts⸗ und Mandatsfragen bereits 
geſchehen ſei. Der Völkerbund müſſe ſich jedenfalls unter allen 
Umſtänden dauernd mit den Minderheitenfragen befaſſen. Un⸗ 
ter allgemeiner Aufmerkſamkeit erklärte Dr. Streſe⸗ 
mann, er nehme es als ſelbſtverſtändlich an, daß alljührs 
lich die 6. Kommiſſion ſich mit dem Bericht des Völkerbundes 
üben Nds ef er „ 25 e der ihm geſtellten Aufgabe 
e e und jo 'ortſchrit 0 
2 Er wolle Davon ab I e e lee 
lung der Frage in der 6. Kommiſſion anzuregen und i 
dies für die kommenden Jahre vor. Dr. 8 1 
Ausführungen zur Minderheitenfrage mit der Feſtſtellung, daß 
große Vorrecht der Mehrheit müſſe ſich in der 
Weiſe zeigen, dafür zu ſorgen, daß die Minder 
Pre ſich 57 . des Staates wohl ⸗ 
ii en und au ie Zugehörigkei i 
Staate ſtolz jeien. 8 ri 8 9 


Briands Paneuropa 


Streſemann ging hierauf auf die Paneuropaplä 
Briands ein. Hierzu erklärte er: In der Aa ee pas Kir 
Staatsverhältn iſſe in Europa ſieht man ein Problem, mit dem 
der Völkerbund unmittelbar nichts zu tun hat. Der Völkerbund 
iſt eine univerſelle Inſtitution und nicht diejenige 
eines ei nzelnen Erdteiles. Es iſt dies eine Frage, die 
in unmittelbarem Zuſammenhang mit dem Gedanken der Welt⸗ 
wirtſchaft ſteht. Es gibt ſehr viele, die einen ſolchen Gedanken 
von vornherein abgelehnt haben. Es ſind dies jene Peſſimiſten, 
die dieſen Gedanken als unfruchtbare Atopien ablehnen. 
Sie ſprechen von einer Romantik, die mit dieſem Gedanken ver⸗ 
bunden ſei, von einer Unmöglichkeit, ſie aus der Theorie irgend⸗ 
8 die Wirklichkeit zu übernehmen. Weshalb follte der Ges 

nte, 
das was die europäiſchen Staaten einigen kann, von vornherein 
ä 5 unmöglich jein?. . 
Wenn dieſe Gedanken als undiskutierbar abgewieſen und zu⸗ 
rückgewieſen werden, ſo möchte ich doch bitten, daß wir uns klar 
darüber werden, welche Ziele mit dieſer Errichtung verfolgt 
werden. Politiſche Gedanken, namentlich in irgendeiner Ten⸗ 
denz gegen andere Erdteile, lehne ich mit aller Entſchie⸗ 
d enheit ab. Wohl aber ſcheint mir Vieles durchführbar 
zu ſein, das heute der Erfüllung harrt. Das erſcheint in Europa 
und ſeiner heutigen Konſtruktion vom wirtſchaftlichen Geſichts⸗ 
punkt aus natürlich grotesk. 

Es erſcheint mir grotesk, daß die Entwickelung Europas 
nicht vorwärts, ſondern rückwärts gegangen zu ſein 
ſcheint. Nehmen wir als Beiſpiel Italien. Wer könnte ſich 
heute vorſtellen, daß es ein nicht ganz einiges Italjen gebe? So 
gibt es im neugeſchaffenen Europa einen ganz ähnlichen Ein⸗ 
druck: Wir haben eine große Anzahl neugeſchaffener Staaten. 
Ich will hier nicht das politiſche Geſicht des Verſailler Friedens⸗ 
vertrages diskutieren, aber auf das wirtſchaftliche muß ich denn 
doch näher eingehen. N 
Man hat zwar eine große Anzahl neuer Staaten agihaffen, aber 
hat die alten Beziehungen der europäiſchen Wirtſchaft volllom⸗ 

men beiſeite gelaſſen. i 

Es find neue Grenzen geſchaffen worden, neue europäiſche Ge⸗ 
ſandten, andere Staaten ſind geteilt worden. Dieſe müſſen ſich 
ſelbſt einen neuen Abſatz ſuchen und im eigenen Lande möglichkt 
Abſatzmöglichkeit ſuchen, um ihre Wirtſchaft rentabel zu geſtal⸗ 
ten. Jede Rationaliſierung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
würde nicht nur einzelnen Produzenten, ſondern aus den Ab: 
nehmern anderer Erdteile zu Gute kommen. Will man in die⸗ 
ſem Gedankengang weiter fortgehen, ſo müßte der Völkerbund 
neue Verhandlungen anknüpfen, neue Vereinbarungen ſchaffen, 
die dem Austauſch der Güter dienen und die den Zweck haben, 
den internationalen Wettbewerb einzuſchränken. Wir ſind je⸗ 
derzeit bereit, an dieſen Arbeiten teilzunehmen. 


78. Jahrgang | 


vorbereitenden Abrüſtungsausſchuſſes ausdrücklich, 


an 


0 einandernäher zu bringen, ihre Gegenſätze zu überbrücken. 


Vorwärts zur Berſtändigung 
Man hat in der Erörterung der Politik der letzten Jahr⸗ 
zehnte vielfach die Frage offen gelaſſen, ob die 
Vorwärtsentwickelung des Verſtändigungswillens der letzten 
Jahre durch den Völkerbund unmittelbar oder mittelbar beein⸗ 
flußt wurde. 


Es iſt ſehr ſchwer, dies zu entſcheiden. Herr Briand hat einmal 
davon gesprochen, wie außerordentlich ſchwierig es ſei, für dies 
ſen Gedanken der Verſtändigung der Völker und des Friedens 
als Ideal die Jugend zu gewinnen, well der Heroismus des 
Krieges der Poeſie der vergangenen Jahrhunderte die Jugend 
bis in die Gegenwart hinein beherrſche und beherrſcht. Unzwei⸗ 
felhaft iſt das richtig. Wir wollen uns klar darüber ſein, und 
uns deſſen freuen, daß der Heroismus, die Hingabe an ein 
großes Ideal der Völker noch nicht ausgeſtorben iſt, aber ich 
glaube, jenen, die der Erinnerung leben, an den Heroismus der 
Jugend aller Völker in der Geſchichte der Jahrhunderte und 
Jahrtauſende das eine zurufen zu können: daß in zukünftigen 
Kriegen dem persönlichen Heroismus wenig Betätigung gegeben 
iſt, ſelbſt wenn wir von allen anderen abſehen. 

Wir in unſerem Kreis haben die nüchterne Aufgabe, Völker 


Genf. Die Vollverſammlung hat am Montag die Wahlen 
für die alljährlich ausſcheidenden drei Ratsmitglieder 
[Polen, Chile und Rumänien) vorgenommen. In der 
geheimen namentlichen Abſtimmung wurden 53 Stimmen abge⸗ 
geben. Gewählt wurde Polen mit 50 Stimmen, Südfla⸗ 
wien mit 42 und Peru mit 36 Stimmen. Ferner erhielten: 
Norwegen 22 Stimmen, Uruguay 5, Dänemark eine, 
Ettauen eine, und Schweden eine. 

Die Wiederwahl Polens, das bereits 1926 in den Nat 
gewählt worden war, erfolgt auf Grund des Polen erteilten 
Charakters der Wiederwählbarkeit. 


Zweifeln wir nicht daran, es gibt Gegenſätze, ſtarke und heftige 
Gegenſätze. Es handelt ſich um eine ſchwere Arbeit, ſchritt⸗ 
weiſe vorwärts zu kommen, dieſe Gegenſätze zu ver⸗ 
mindern und jenem Zuſtand uns zu nähern, den wir alle er⸗ 


hoffen. 
Abſchluß der allgemeinen Ausſprache 
in Genf 
Genf. 


Nach dem en Abſchluß der allge⸗ 
meinen Ausſprache der Vollverſammlung werden die ſechs 
Kommiſſionen in die ſachliche Ausſprache über die ver⸗ 
ſchiedenen Fragen, die Abrüſtung⸗, Minderhei⸗ 
ten, Wirtſchaftspolitik uſw. eintreten. Die 
große Aktivität, die die engliſche Regie⸗ 


rung auf dieſer Tagung entfaltet, wird ſich in erſter Linie 
in den Kommiſſionen kuͤndtun. 


Am Schluß der heutigen 44 ergriff der Schweizer 


Bundesrat Motta das Wort. 
Schiedsgerichtsgedankens hervor. 


rt hob den Sieg des 


Zum 100. Geburtstag des Malers 
Anſelm Feuerbach f 


Vor nunmehr 100 Jahren, am 12. September 1829, wurde 
der bedeutende Vertreter der deutſch⸗römiſchen Schule der 
Malerei, Anſelm Feuerbach, in Speyer geboren. Seine 
Motive entnahm der Meiſter vornehmlich der Antike. — 
Anſer Bild zeigt ein Selbſtporträt Anſelm Feuerbachs. 


37. Tortſetzung. Nachdruck verboten. 
„Das war ein guter Gedanke, daß du mir noch was 
zum Eſſen hergeſtellt haſt! Bin rechtſchaffen hungrig jetzt!“ 
„Hab' mir's wohl denkt, Bauer, daß Ihr noch eſſen 
mögt, wo Ihr Euch früher in der Aufregung keine rechte 
Zeit zum Abendbrot genommen habt.“ 
„Warum biſt denn aber nit ſchloſen gangen? Iſt ja 
ſchon ſpät!“ 
»Das macht nix! Ich brauch' nit viel Schlaf. Bleib’ 
ja immer auf, bis Ihr heimkommt, weil ich denk, Ihr 
braucht vielleicht noch was.“ 
„So? Immer bleibſt auf?“ fragte der Bauer, der ſich 
über das Eſſen hergemacht, nachdenklich. Denn bisher hat 
er nie geachtet darauf. 
„Freilich,“ lacht Brigitte, „ich mein“, es müßt Euch ſonſt 
gar traurig jein, wenn Ihr in die finitere Stube kämt und 
eines wär’ mehr da zum Bedienen. Der an E wo 
ich früher Hauſerin war, hat's mir jo angewöhnt. Es wär 
kurzweiliger, wenn eins zum Plauſchen da wär', hat er 
1 Aber wenn Ihr lieber allein ſein wollt, geh' ich 
on.“ 
„Nein, nein, bleib’ nur.“ a 
Brigitte beginnt von der Wirtſchaft zu reden. Wie eine 
ute Hausmutter, der jede Kleinigkeit am Herzen liegt, be⸗ 
pricht ſie dies und jenes mit dem heute willig darauf ein⸗ 
ehenden Großreicher. Die Ernte, die Arbeiten für den 
ommenden Herbſt, die Sorgen der Roſel um ihren Mann 
und die Krankheit des Peter, über alles ſpricht ſie ihre 
Gedanken aus — „und gar nit dumm“, wie der Bauer bei 
ſich feſtſtellt. } 
Ihr Reden tut ihm wohl, und das Sitzen in der behag⸗ 
lichen Stube nicht minder. a 
So braucht er nicht ſchlaflos zu liegen drüben in ſeiner 
Kammer und wieder ins Grübeln zu kommen. 


kundgebungen. 


die Roſel jetzt fort iſt u 


Warſchau. Die Anterſuchung in Lemberg ſoll jetzt 
einwandfrei ergeben haben, daß auch der Brand im Ge⸗ 
päckraum des Lemberger Hauptbahnhofes auf die Explo⸗ 
ſion von vier in einem Koffer befindlichen Bomben zurückzu⸗ 
führen iſt. Die am Sonntag in unmittelbarer Nähe des 
ever gefundene vierte Bombe dürfte von den 
Urhebern der Anſchläge in der Eile im Gebüſch ver⸗ 
ſteckt worden ſein. Bisher ſind in Lemberg fünf 
ukrainiſche Studenten und Schüler verhaftet wor⸗ 
den. Die polniſche Preſſe widmet den Lemberger Vorgän⸗ 
gen lange Ausführungen und zählt die angeblichen Sün⸗ 
den des geheimen ukrainiſchen Wehrverbandes gegen 
den polniſchen Staat auf, wobei der Verband der Unter: 
ſuchung vorgreifend auch für die letzten Anſchläge vetant⸗ 
wortlich gemacht wird. Einige Blätter gehen ſoweit, die 
ukrainiſche Wehrorganiſation mit dem deutſchen Oſt⸗ 
bund in Verbindung zu bringen und ſtellen die un⸗ 
ſinnige Behauptung auf, daß die deutſche Außen⸗ 
politik als angebliche Drahtzieherin die Schuld 
an den galiziſchen Terrorakten trage. 


Beruhigung in Paläſtina 

Jeruſalem. Der Sonderberichterſtatter der Telegraphen⸗ 
Union meldet: Nachdem die Beduinen bei Beerſeba zerſtreut 
wurden, herrſcht nunmehr in allen Teilen Paläſtinas 
vollkommene Ruhe. Die Regierung hat den Geſchädigten 
verſprochen, Schadenerſatz zu leiſten durch die Auferlegung einer 
Kontribution auf die arabiſchen Räuberdörfer. 

Das britiſche Flugzeugmutterſchiff Courageous iſt nach Jaffa 
zurückgekehrt. 


Die abrüſtungsfeindliche Propaganda 
i in Amerika 


Berlin. Nach der Meldung eines Berliner Blattes aus 
Amerika hat der Reklame⸗Agent der Bigg Navy Gruppe, 
Shearer, in einer Antwort an Präſident Hoover vier 
Admirale namhaft gemacht, die ihm das Material zu einer An⸗ 
tiabrüſtungspropaganda geliefert haben. Dieſa vier Admirale, 
Robiſon, Plunkett, Pratt und Wiley haben, wie er behauptet, 
ihm ſchon im Jahre 1924 eine Aufitellung gegeben, zu dem Zweck, 
gegen jede Herabſetzung der amerikaniſchen Seerüſtungen die 
Oeffentlichkeit mobil zu machen. 

Senator Borah hat veranlaßt, daß die vier Admirale vor 
den am Dienstag zur Unterſuchung zuſammentretenden Marine⸗ 
ausſchuß des Senats geladen werden. 


Kundgebungen in Aegypten 


London. Anläßlich des Einzuges des Koptenführers Ma⸗ 
kram Ebeid in Kairo kam es dort zu lebhaften Straßen⸗ 
Makram hatte bereits in Alexandrien 
trotz der Warnungen der Polizei aufreizende Reden gehalten. 


Sowohl in Kairo, als auch in Alexandrien wurden zahlreich: 
Perſonen verhaftet. 5 


7 


„Haſt noch kein Schlaf?“ fragt er ein paarmal. Aber 
ſie verneint jedesmal eifrig. 

„Nit einmal denken! Wo's grad' 
ſchen iſt! Beim Tag kommt eins vor 
iſt doch notwendig, daß ich in jeder Sach' Euern Willen 
kenn', Bauer, damit ich mich danach richten kann. Immer 
ſchon hab' ich mir gewünſcht, daß Ihr einmal ein Enderl 
Zeit dafür findet! Möcht' doch, daß ich Euch zufriedenſtell' 
und Euch 's Haus wieder lieb m ch.. Wär' ja ſonſt ein 
armes Haſcherl, ſo ein Witwer, wenn keines auf ihn ſchauen 
tät und er niemand neben ſich hätt', auf den er ſich ver⸗ 
laſſen kann!“ i N 

„Ja, ja!“ 1 

„Denn auf die Dienſtboten iſt heutzutage ja auch kein 
rechter Verlaß.“ 

„Das ſtimmt, Brigitte!“ 

„Dürft aber den sel: nit 45 60 laſſen, Bauer, weil 

nd der Bub krank. Wird ſich ſchon 
alles wieder einrenken. Die Kojel wird — ich hab's alle⸗ 
weil 4 15 e — nit lang in der Stadt bleiben.“ 

„Meinſt?“ 


„Ja, ich glaub's beſtimmt! Und mit'n Peter wird ſich's 
auch beſſern. Müßt nur ein biſſel mehr Geduld mit ihm 
haben. Er iſt kein schlechter Bub, bloß ein biſſel gach und 
halt — halt kränklich. Aber das wird ſich ſchon geben, bald 
er in die mannbare Jahre kommt und zu Verſtand. Nach⸗ 
her wird er gut tun, daß Ihr noch Eure Freud' an ihm 
haben werdet!“ er 
„Gott geb's!“ 
„And bis dahin werd' ich ſchon das meinige tun, daß 
ich Euch zufriedenſtell', Bauer, und Ihr's nit ſo hart ſpürt, 
daß Euch unſer lieber Herrgott die Frau genommen hat!“ 

1 f ich, Brigitte, biſt eine gute Seel' und ſchauſt auf 
mich, wie's recht iſt!“ 

„Nachher ſeid's zufrieden mit mir?“ fragt ſie mit ſtrah⸗ 
lendem Geſicht, und ihre ſchwarzen Augen verſenken ſich 
ſeltſam leuchtend in die ſeinen. 

Dem Großreicher wird es unbehaglich unter dieſem Blick. 
Er ſteht auf. i a 


etzt ſo ſchön plau⸗ 
rbeit nie bay und 
i 


Polens Wiederwahl zum Natsmitgli a 


Die Zuſammenſetzung des Völkerbundrates 


Die Auswirkung des Bombenattentat 


Verhaftung ukrainiſcher Gindenten 


| 


den können, aber ich mein’, jetzt wär's Zeit, an's Schlafe 
gehen zu denken.“ N 


ſagt „Gute Nacht“ und verlä 


nimmer aus!“ denkt fie. „Die einzige, die ich fürchten hä 
müſſen, wär' die Ketten⸗Hieslin geweſen, aber die hat 5 
unſer Herrgott gottlob im rechten Augenblick aus'm W 
geräumt! Um die Brandſtifterin fragt er nimmer, dazu 
er viel zu ſtolz und iſt ihm ſeine 
wird's mir diesmal wohl glücken.“ 


Mit ihrem Mann ſteht es IDEEN, und wenn er dad 
kommt, bleibt er ein Krüppel 

lück geſchah auf einer abſchüſſigen Straße, wo dem Wa 
enker die 
Wucht in einen eben ein 5 
einfuhr. Das Auto wurde völlig zertrümmert, der Lenke 
an einen Laternenpfahl geſchleudert, wo er mit ebrogte 
nem Genick liegen blieb. Beidler aber kam 
Straßenbahnwagen, von wo man ihn mit ſchweren inn 
und äußeren Verletz 


der andere 
abgenommen wer 


viel 


ſollte ſie no 
Enttäuſchungen, die ihr dieſe Heirat gebracht. 
e ; 


va 
* 


Der Rat, der aus 14 Mitgliedern beſteht, ſetzt ſich jetzt M 
gendermaßen zuſammen: 

5 ſtändige Ratsmitglieder: Deutſchland, Engl 
Frankreich, Italien und Japan. 0 

2 nichtſtändige aber wiederwählbare Ratsmitglieder: P 
len und Spanien. 4 

7 nichtſtändige Ratsmitglieder: Perſten, Finn la 
Kanada, Südfſlawien und die drei lateinamerikaui 10 
Staaten Peru, Kuba und Venezuela. N 
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Warſchau. Wie die Unterſuchung des Anſchlahl 
auf die Lemberger Meſſedirektion ergeben hat, A 
Bombe nicht, wie zuerſt angenommen wurde, durch das Felt 
geworfen worden, es handelt ſich vielmehr um eine Hölle 1 
maſchine, die in einem Koffer verpackt am Sonnabend 908 
8 Uhr abends von einem jungen Mann im Verwaltungs, 
untergeſtellt wurde. Er bat den anweſenden Beamten, AT 
Koffer zu verwahren und das Gepäckſtück wurde unter eil, 
Tiſch geſtellt. Etwa eine halbe Stunde ſpäter ereignete *. 
die ſchwere Exploſion. Der Zuſtand der am ganzen Kön 
mit Wunden bedeckten Hauptkaſſiererin iſt hoffnungslos, 
Polizei ſoll dem Täter bereits auf der Spur fein. Die 
ſuchung des Brandes im Lemberger Bahnhof hat ergeben 10 
es ſich auch dort um einen verbrecheriſchen Ani 
gehandelt haben kann. Am Sonntag morgens iſt am Ci 
zur Lemberger Meſſe wieder ein Paket mit Explo 
ſto ff gefunden worden. 
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Kämpfe an der mongolifch-Hinefiid 
Grenze f 
Peking. Das chineſiſche Oberkommando teilt mit, 4 
es am Sonntag 100 Kilometer von Hatlar entſernt an 
mongoliſch⸗chineſiſchen Grenze zu neuen Zuſammenſtößen zwi 
den mongoliſchen Truppen und Chineſen gekommen tt. "u 
Mongolen haben die chineſiſchen Truppen mit Maſchi 
wehren und in Flugzeugen angegriffen, wobei es den chineſih, 
Truppen gelungen iſt, zwei Flugzeuge abzuſchießen. Die 
luſte ſollen ſehr groß ſein. Die chineſiſche Regierung hat 9 


ſtär kungen an die Grenze entſandt. 4 
gand 


0 
1 
. 


Franzöſiſche Aukonomiſtenpropa 
im Saargebiet | 
Heſſen. Die Rheiniſch⸗weſtfäliſche Zeitung läßt ſich © 
Saargebiet berichten, daß dort die Propaganda für ein 
mes Saargebiet außerordentlich zugenommen habe. D 
nahme ſei zu bemerken, ſeit der Herausgabe neuer ver 
Richtlinien für die Propagandatätigkeit des franzöſiſchen 
ſteriums des Aeußern am 25. Juli. Die Zeitung brin 
Reihe von Einzelheiten über die Zunahme dieſer Prop 
tätigkeit zur Kenntnis und veröffentlicht eine große Re 
Namen der hauptſächlichſten franzöſiſchen Propagandiſten 
deren amtliche Stellungen. a 


Brüſſel Sitz des Ausſchuſſes 
für die internationale Bank 

Berlin. Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, 
der Ausſchuß für die internationale Bank in Brüſſel 
mentreten. Drei weitere Ausſchüſſe werden vorausſich 
Paris tagen. Wo die übrigen Ausſchüſſe zuſammentrete 
den, ſteht noch nicht feſt. 


„Halt ja, ich bin zufrieden. Hätt' mir keine beſſere 


Er nimmt das Licht, das . UM er angezündel, 
e Stube. 


Brigitte blickt ihm befriedigt lächelnd nach. 
„Noch ein paar Abende wie dieſer, und er kommt 11 


mit 

Ehr' zu viel wet = 
xx. a 

Von der Noſel kommt ſchon am zweiten Tage Nach 


ein Leben lang. Das 


remſe klin. od ſo daß das Auto mit vo 
iegenden Straßenbahnwagen 


ter gen 
ungen hervorzog. i * 
Der Bruſtkorb war gequetſcht, ein Fuß ganz abgetre 

o arg mitgenommen, daß er vie leich wü 
en müſſen. 


Erſchüttert ſtarrt der Großreicher auf den Brief, der | 
as meldet. breite j ei 


Ein Krüppel — der Mann jeiner Roſel! Auch das e 
3 durchs Leben ſchleppen neben allen ande 


e 


Brigitte teöftete ihn. 40% e a 


. 
e 
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leß und Umgebung 


Bischof Dr. Liſiecki beſucht Pleß. 


Stadt Pleß einen Beſuch abſtatten. 
en werden ſich am Sonnabend, den 14. d. 
8 auf dem Ringe abſpielen, 
eine onſchaft begrüßt werden wird. Im Anſchluß daran erfolgt 
ene Begrüßung durch die Geiſtlichkeit im Gebäude der Pfarrei. 
fill Für den Sonnabend ſind weiter vorgeſehen: um 8 Uhr eine 
dite heilige Meſſe. Darauf wird Biſchof Dr. Liſiecki die hieſi⸗ 
gen Lehranſtalten einer Viſitation unterziehen und zwar um 
e Uhr das Lehrerſeminar, um 10% Uhr das Mädchengymna⸗ 
Ar um 12 Uhr das deutſche Gymnaſium, um 3 Uhr 
isn mittags die Schulkinder in der Kirche, um 5 Uhr die Wirt⸗ 
hhaftsſchule in Altdorf. Abends um 77, Uhr verſammeln ſich 


Mts., morgens 7% 


0 kirchlichen Vereine zu einem Zapfenſtreich auf dem Platze 
nor dem Kreisgericht. Der Fackelzug wird dann über den Ring 
auch dem Kirchplatz geführt. 
Sonntag, den 15. d. Mts., findet morgens 6 Uhr eine ſtille 
mige Melle ſtatt, um 7 Uhr eine polniſch geſungene Heilige 
elle, um 8 Uhr hält Biſchof Liſtecki eine Pontifikatandacht für 
fine mungstinder ab, worauf um 9%, Uhr die Firmung ſtatt⸗ 
N . In der Hedwigskirche wird um 9 Uhr ein deutſches Hoch⸗ 
0 zu Ehren der Mutter Gottes für ein Jahreskind und um 
{ I Uhr ein polniſches Hochamt abgehalten. Nachmittags fin⸗ 
nur eine Veſperandacht um 3 Uhr ſtatt. 
* 


7 Am Mittwoch, den 11. d. Mts., wird morgens 7% Uhr, eine 
; ee für Wilhelm, Philipine und Ottilie Friebler ge⸗ 
1 ! [2 
5 Schießen um das Dormannſche Legat in Pleß. 
Das Ergebnis um das Dormannſche Legatſchießen 
folgendes: 1. Kaufmann Glanz. 2. Kauf: 


san Witalinsti. 3. Weszla. 4. Kaufmann Daneckt. 
aufmann Morciszek. 6. Klempnermeiſter Schwarzkopf. 


5 Kirchenchorprobe. 

Die nächſte Probe des Pleſſer evang. Kirchenchores 
| Inder Mittwoch, den 11. d. Mts., — 8 Uhr, in der 
N e ſtatt. Dieſelbe wird durch Lehrer Meißner gehalten 
den. Neue Mitglieder werden gern aufgenommen. 


Frauen⸗ und Mutterfreizeit in „Bethesda“. 

In den Gebäuden der Kinderheilherberge „Bethesda“ 
Goczalkowitz veranſtaltet der Verband des evangeliſchen 
kauenvereins im oberſchleſiſchen Abtretungsgebiet in der 
vom 5—12 d. Mits,, die erſte Freizeit für evangeliſche 
uen und Mütter ſtatt. Die Leiterin dieſer Veranſtal⸗ 
6 hat Frau Paſtor Zimmermann aus Anklam, die in 
N Hlejien vom letzten Verbandstage als Hauptrednerin be⸗ 
zünt iſt, übernommen. Sie wird an den 6 Werktagen 
zörträge über folgende Themen halten: 1. Glück und Not 
Eheleben. 2. Sind Kinder ein Glück? 3. Kleinere 
under. 4. Große Kinder. 5. Wenn der Herbſt naht. 
; Religiöjes Leben im Haufe. Die Beteiligung an der 
keizeit iſt groß. 


* Für Touriſten und Skiläufer. 
. Um den Beſuchern des Schutzhauſes auf der Kamitzer Platte 
den. Aufenthalt möglichſt angenehm zu machen, hat der Beski⸗ 
erein den Eingang in das Schutzhaus durch einen Vorbau 
nüst, Man verfpricht ſich davon einen Schutz des Hausinne⸗ 
80 vor Winterkälte, wodurch das ganze Haus wohnlicher wer⸗ 
wird. Für die Skiläufer werden in den Souterrainräumen 
epots hergeſtellt. — Am 15. Oktober d. Is., vormittags ger 
10% Uhr, erfolgt die Enthüllung der zur Erinnerung an 
tor Starke beim Schuthaufe angebrachten Gedenktafel, die 
ie Beskidenverein dem Andenken an fein mehr als 2 Fahr⸗ 
ente tätigen Vorſtandsmitgliede weihen will. 


10 Kino in Pleß. 


Am Dienstag, den 10. und Mittwoch, den 11. ds. Mts. 
im hieſigen Kino das 10⸗aktige Sultlpiel „Der Tanz: 


N 2 


U 


© 
Gut Zabrzeg zu Parzellierungszwecken getauft. 
dab Das dem Grafen Thiele⸗Winckler bisher gehörige Gut 
Reg, etwa 200 Hektar groß, it vom Bodenamt zu 
gellierungszwecken angekauft worden. In erſter Linie 
zehn ner von Neuberun und Czarnuchowitz berück⸗ 
werden. 


Joh 
Ken 
Geige 
Golaſſowitz. 
bſteinlegung zum Bau des evangeliſchen Gemeindehauſes. 
im Donnerstag, den 12. d. Mts., 12,45 Uhr, mittags, fin⸗ 
die Grundſteinlegung zum Bau des evangeliſchen Gemeinde: 
ges in Golaſſowitz ſtatt. Das Ziel, das ſich die Gemeinde zu 
un dieſes Jahres geſteckt hat. Errichtung eines Haufes, in 
das Gemeindeleben in ſeiner Vielſeitigkeit und Man⸗ 
altigteit neben der Kirche geleitet werden ſoll, geht nun 
Verwirklichung entgegen. Der Aufruf an die Gemeinde⸗ 
zu Mitarbeit und Opfer hat einmütigen Widerhall ge⸗ 
. Aus Hütte und Schloß kam die freudige Antwort: Ich 
mithelfen. So hat die ganze Gemeinde mit eiſernem 
N ihr Ziel verfolgt und geht nun mit freudigem Herzen 
Dag entgegen, da das Gemeindehaus Wirklichkeit werden 
Gott gebe feinen Segen zum Werk. 


19 5 Schadenfeuer in Althammer. 

um vergangenen Freitag in den frühen Morgenſtun⸗ 
brach in dem Anweſen des Arbeiters Smialek in Alt: 
er ein Feuer aus.” Nachdem Sm. ſich zur Arbeit be⸗ 
hatte, legten ſich feine Frau und Kinder ſchlafen. 
erwachten die Kinder und ſahen, daß es in der 
lehr brannte. Als die Mutter erwachte, war ſchon nichts 
De, retten. Das hölzerne Wohnhäuschen und der Stall 
denten ab. Alle Stubengeräte, Bettfedern, Bekleidungs⸗ 
und eine Ziege, die ſich im Stall befand, ſind ver⸗ 
ut. Die Urſache zu dem Feuer iſt bis jetzt noch unbe⸗ 


u Neubauten in Staude. 
Ner andern werden in der Gemeinde Staude folgende 
ten er 4 Vinzent Sojka, Johann Kaſpar 
def Pawla je ein Wohnhaus. 


de Nachdem Biſchof Dr. Liſiecki ſeit Wochenbeginn die Gemein 
N der Pleſſer Landſchaft bereiſt, wird er zum Wochenende der 
Die Empfangsfeierlichkei⸗ 


wo der Kirchenfürſt von der 


Als am vergangenen Sonntag die polniſche Preſſe die Mel⸗ 
dung von der Ausſchreibung der Kommunalwahlen in der Wo⸗ 
jewodſchaft Schleſien brachte, ſtürzte ſich die Korfantypartei als 
erſte in die Wahlarbeit, indem ſie noch am ſelben Tage eine De⸗ 
legiertentagung der Kreiſe Kattowitz und Schwientochlowitz ver⸗ 
anſtaltete, auf welcher Korfanty das Hauptreferat über die Be⸗ 
freiung Polens von der Sanacja hielt. Sodann ſprach Stadt⸗ 
verordneter Piechulek über die Wirtſchaft in den oberſchleſiſchen 
Städten und Landgemeinden und illuſtrierte am Beiſpiel Groß⸗ 
Kattowitz beſonders die Wirtſchaft der Sanacja, den Druck der 
Aufſichtsbehörden auf die Gemeinden, die Nichtachtung der Ge⸗ 
ſetze, die kommiſſariſche Herrſchaft und zahlreiche Mißbräuche in 
ſachlicher und perſönlicher Hinſicht. Die von Piechulek vorgeſchla⸗ 
gene Entſchließung, welche einſtimmige Annahme fand, hatte fol⸗ 
genden Wortlaut: 

„Für die kommenden Gemeindewahlen beſchließt die Dele⸗ 
giertenverſammlung der Chriſtlich⸗Demokratiſchen Partei zus 
den Kreiſen Kattowitz und Schwientochlowitz, daß die Partei 
vor allen Dingen die Wiederherſtellung der Ordnung im kom⸗ 
munalen Leben und volle Rechte der Selbſtverwaltung an⸗ 
ſtreben muß, die unter dem Druck der Auſſichtsbehörden in ſehr 
vielen Gemeinden eigentlich zu beſtehen aufgehört haben. An. 
geſichts der verſchwenderiſchen Wirtſchaft in vielen Gemein⸗ 
den, der Verſchuldung und ungeheuren Steuerlaſten, der Be⸗ 
ſetzung von Aemtern mit Parteileuten, meiſtens ohne beruf⸗ 
liche Befähigung, muß die Chriſtlich⸗Demokratiſche Partei da⸗ 
nach ſtreben, daß die Selbſtverwaltung ſaniert und gereinigt 


werden. Daher empfiehlt ſie ihren Anhängern, daß ſie ſich 
rechtzeitig nach rechtlich denkenden, uneigennützigen, unabhän⸗ 
gigen und vor allen Dingen nach Männern mit ſteifem Rück⸗ 
grat umſehen. In erſter Linie müſſen Recht und Ordnung in 
den Selbſtverwaltungen wiederhergeſtellt und ſie von den Nutz⸗ 
nießern des Sanacjaſyſtems geſäubert werden. Daher muß die 
Wahlparole für die Chriſtlich⸗Demokratiſche Partei ſein: 
Fort mit der Sanacja!“ 

Auch die „Polonia“ nimmt unverzüglich zu den Kommunal⸗ 
wahlen Stellung, indem ſie ſchreibt: 

„Die Selbſtverwaltung hat eigentlich zu beſtehen aufge⸗ 
hört, weil die Aufſichtsbehörde ihr Aufſichtsrecht ſo auffaßt, daß 
ſie aus den kommunalen Körperſchaften ein Werkzeug zur 
Durchführung ihrer Befehle machen möchte. Schon längſt ha⸗ 
ben die kommunalen Körperſchaften aufgehört, eine Schule für 
die Bürgerſchaft zu ſein. Es iſt Zeit, daß dieſer Wirtſchaft 
ein Ende gemacht wird! 

Die Sanacjaclique, die jetzt auf ihre Weiſe wirtſchaftet, 
wird in verſchiedenen Gemeinden alle Mittel anwenden, um 
ſich bei der Herrſchaft zu erhalten. 

Schnaps, Wurſt, verſchiedene Unterſtüßzungen und vor 
allem Verſprechungen werden abermals eine große Rolle ſpie⸗ 
len, beſonders, weil angeſichts des Wahlzwangs alle diejeni⸗ 
gen zu den Wahlen werden gehen müſſen, welche ſich für das 
öffentliche Leben überhaupt nicht intereſſieren. 

Die Sanacja wird verſuchen, auch an unſer patriotiſches 
Gefühl zu appellieren, ſie wird auf die deutſche Gefahr hin⸗ 
weiſen und zur nationalen Einheitsfront aufrufen, aber von 
vornherein erklären wir, daß es für einen anſtändigen, recht⸗ 
lich denkenden Bürger keine Einheitsfront mit den Sanatoren 
ibt. ö 5 
5 Wer Ordnung und Reinheit in unſerem öffentlichen Le⸗ 
ben wünſcht, für den kann es nur eine Loſung geben: 

Fort mit der Sanacja!“ 

Der „Kurjer Slonski“ gibt zunächſt eine Erläuterung für 
die Maßnahme, daß die Städte Königshütte, Myslowitz, Tarno⸗ 
witz, Rybnik vorläufig keine Wahlen haben. Danach find unter 
Stadtvertretungen, deren Kadenz nicht in dieſem Jahre abläuft, 
diejenigen Kommunen zu verſtehen, in denen im Jahre 1926 ge⸗ 
gen die damaligen Kommunalwahlen Proteſt erhoben worden 
iſt und die Beſtätigung der gewählten Körperſchaften erſt ſpäter 
erfolgt iſt. Das Geſetz beſtimmt, daß die Kadenz von dem Zeit⸗ 
punkt der Beſtätigung der Stadtvertretung durch die Auſſichts⸗ 
behörde läuft. Dieſer Paſſus hat in den genannten Städten 


wird und ihr alle Rechte im vollen Umfange wiedergegeben, 


Auftakt zu den Kommunalwahlen 
in Oberſchleſien 


Anwendung gefunden, weil gerade in dieſen Gemeinden die Sa⸗ 
nacja eine Niederlage erleiden würde. 

Auf Teſchen⸗Schleſien rechnet die Sanacja am meiſten dank 
der Einniſtung zur Zeit des Prälaten Londzin und jetzt dank der 
Beherrſchung des Vorſtandes des Schleſiſchen Katholikenverban⸗ 
des. Dieſes beſſere Ergebnis in Teſchen⸗Schleſien ſoll eine Ar: 
„geiſtige Aufrichtung“ der Sanacja im oberſchleſiſchen Teile der 
Wojewodſchaft bei den dort ſpäter angeſetzten Wahlen ſein. 
Ueberhaupt bedeuten die Kommunalwahlen eine Probe ſeitens 
der Sanacja vor den Wahlen zum Schleſiſchen Sejm, deren Ter⸗ 
min wahrſcheinlich auf Januar oder ſogar Februar des kommen⸗ 
den Jahres verlegt werden wird. 

Die gegenwärtigen Kommunalwahlen in Schleſien tragen 
dank den durch die Sanacja geſchaffenen Verhältniſſe einen un⸗ 
gewöhnlichen Charakter. Sie müſſen daher eine ſehr deutliche 
Antwort auf die dauernden Provokationen der Bevölkerung durch 
das Lager der Sanacja ſein als lauter Proteſt gegen die ge⸗ 
meinen Methoden der Sanacja. 

Die „Cazeta Robotnicza“ nimmt zu den Kommunalwahlen 
wie folgt Stellung: . 

„Wenn gewöhnlich ſolche Wahlen unter wirtſchaftlichen 
und ſozialen Geſichtspunkten ſtattfinden, ſo haben die jetzigen 
Wahlen ausnahmsweiſe und faſt ausſchließlich politiſche Be⸗ 
deutung. Im polniſchen Lager wird ſich der Wahlkampf unter 
der Parole: Für oder gegen die Sanacja abſpielen. Dieſe Ver⸗ 
hältniſſe werden zwar für die Deutſchen eine bequeme Situa⸗ 
tion ſchaffen, aber die Schuld daran trägt die Sanacja, die 
durch ihre politiſchen Kampfmethoden zu einer geradezu uner. 
hörten Aufpeitſchung der Gemüter der polniſchen Bevölkerung 
beigetragen hat. Vom Jahre 1920 bis heut haben wir eine 
derartige Erbitterung auf beiden Seiten nicht erlebt. In die⸗ 
ſer Form, wie das jetzt geſchieht, ſpielten ſich die Kämpfe ledig⸗ 
lich in der Abſtimmungszeit, und zwar zwiſchen dem polniſchen 
und dem deutſchen Lager ab. 

Dieſelben Kampfmethoden ſind wieder aufgelebt, und 
hinzugekommen iſt das tief eingewurzelte Gefühl der Verbitte⸗ 
rung. Die Folgen dieſer ſchrecklichen Leidenſchaft und des krie⸗ 
geriſchen Haſſes werden ſich erſt ſpäter in kraſſem Lichte zeigen. 
Wir befürchten, daß die ſchleſtſche Bevölkerung ihre Unzufrie⸗ 
denheit nicht in der Richtung einer gefunden ſozial⸗wirtſchaft⸗ 
lichen Bewegung entladen wird. Wir befürchten, daß die 
ſchleſiſche Bevölkerung nach abermaliger Enttäuſchung ſich in 
ihrer Mehrheit für den radikalſten deutſchen Nationalismus 
erklären wird. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Sanacja alle ihr zur 
Verfügung ſtehenden Mittel in Bewegung ſetzen wird, um aus 
dieſen Wahlen wenn auch nicht ſiegreich, ſo doch wenigſtens 
mit kleinen Verluſten hervorzugehen. Wieder wird die wilde 
Entrechtung und Demoraliſation der oberſchleſiſchen Bevölke⸗ 
rung einſetzen. Das Geld wird die entſcheidende Rolle ſpielen. 
Das werden wahrhaft amerikaniſche Wahlen ſein.“ 

Spricht aus allen dieſen Preſſeſtimmen nur allzu deutlich die 
Furcht vor der „deutſchen Gefahr“, ſo wirkt der Notſchrei aus 
Krakau („Iluſtrowany Kurjer Codzienny“) geradezu grotesk, der 
in folgender Forderung ausklingt: 

„Das deutſche Lager iſt für die Gemeindewahlen gerüſtet, 
aber das polniſche Lager iſt dafür unerhört zerſchlagen, ſo daß 
ſchon heute daran gedacht werden muß, für die Zeit der Wahlen 
den Bruderzwiſt einzuſtellen und überall mit einer gemein⸗ 
ſamen Liſte zur Wahlurne zu ſchreiten. Nur eine polniſche 
Einheitsfront kann dem polniſchen Lager den Sieg auf dem 
Gebiete der Wojewodſchaft Schleſien bringen.“ 

Doch das iſt die Stimme des Rufenden in der Wüſte. — Die 
in Oberſchleſien vollends verfehlte Taktik der Sanacja muß und 
wird die gerechte Vergeltung erfahren. Die oberſchleſiſche Bevöl⸗ 
kerung wird mit dem Wahlzettel in der Hand machtvoll zum 
Ausdruck bringen, daß ſie mit der Art Polentum, wie es den 
wenigen Fanatikern von der Sanacja vorſchwebt, nicht das ge⸗ 
ringſte zu tun haben will. Sie wird am wirkſamſten gegen 
. und Mißwirtſchaft demonſtrieren, wenn ſie deutſch 
wählt. 


Nachklang zur Etadtverordnetenſitzung 


Den Eifer unſerer Stadtväter, mit dem ſie ſich für die ſchleu⸗ 
nigſte Beendigung des Baues der ſogenannten Minderheits⸗ 
ſchule einſetzten, muß man loben. Denn ob man nun dieſes Ge⸗ 


Vorſicht unſerer Stadtväter in der Behandlung dieſer heiklen 
Angelegenheit verfolgt hat, muß wohl ſagen, daß es ein Gre⸗ 
mium von einem ſolchen Verantwortungsbewußtſein, wie unſere 


bäude gern oder nicht gern ſieht, fo iſt es doch allgemein ein [ Stadtverordnetenverſammlung, ein zweites Mal nicht oft gibt. 


Skandal geworden, daß dieſer Umbau bis heut noch nicht be⸗ 
endet iſt. Vor Jahresfriſt, als die Kinder nach den Ferien zur 
Schule kamen, mußten ſie wieder heimgeſchickt werden, da in dem 
Hauſe ein Unterrichten unmöglich war. Jetzt, wo der Unterricht 
wieder begonnen hat, iſt man wohl weiter, aber noch nicht zu 
Ende gekommen und ſo wird wohl eintreten, was man befürchtet 


Man muß ſich heute geradezu glücklich preiſen, daß prominente 
Mitglieder der Verſammlung und des Magiſtrates noch einmal, 
als faſt alle Möglichkeiten erſchöpft waren, an autotativer Stelle 
in der Wojewodſchaft die Baſis für den Beſchluß, die Mittel 
für den Aufbau der 7. Klaſſe nicht zu bewilligen, bekommen ha⸗ 
ben. Wer jetzt noch päpſtlicher als der Papſt ſein will, mag dies 


hat, daß ein geordneter Schulbetrieb vor Ablauf von 2 Monaten | als feine Privatmeinung gelten laſſen, für eine ernſthafte Diss 


kaum beginnen wird. In weiſer Vorausſicht deſſen, daß um die 
Verteilung der Räume ein Streit ausbrechen wird, haben bi: 
Stadtväter beſchloſſen, bei der Verteilung mitzuwirken und die 
Verſammlung hat die Herren Pfarrer Bielok, Kirchenrat Dra⸗ 
bek, Stadtv. Tulaja und Dr. Pokorny mit dieſem Mandat be⸗ 
auftragt. Die Bürgerſchaft wird der Verſammlung für die Be⸗ 
ſchlüſſe Dank wiſſen, da fie eine Garantie für den häuslichen 
Frieden, an dem es in dem Schulhauſe manchmal gefehlt hat, 
bieten. 

Wie ein Geiſt aus dem Grabe iſt auch wieder das Mädchen⸗ 
gymnaſium zum Vorſchein gekommen. Veranlaſſung gab dazu 
ein Schreiben an die Verſammlung, in dem die Errichtung der 
7. Klaſſe gefordert und widrigenfalls mit „Konſequenzen“ ge⸗ 
droht wurde. Die Behandlung des ganzen Zwiſchenfalls hat 
man denn auch ziemlich diktatoriſch erledigt. Wer Zeuge der 
vielen Diskuſſionen war, die im vergangenen Halbjahr über das 
Mädchengymnaſiu gehalten werden, die geradezu ängſtliche 


Wc 


Pawlowitz. 
Errichtung einer ſtaatlichen Oberförſterei. N 
Bekanntlich wurden nach dem Uebergange der Staasober⸗ 
hoheit in Oberſchleſien an Polen, die beiden ſtaatlichen Ober⸗ 
förſtereien Rybnik und Paxuſchowitz in Rybnik zuſammengelegt. 
Nunmehr hat ſich aber die Notwendigkeit ergeben, den Verwal⸗ 
tungsbezirk wieder zu teilen. So ſt vorgeſehen, den Sitz der 
neuen Oberförſterei nach Pawlowitz zu verlegen. Mit dem 
Bau eines Verwaltungsgebäudes iſt bereits begonnen worden. 


kuſſion iſt die Angelegenheit erledigt. 

Wie immer bei den Stadtverordnetenſitzungen mußte auch 
dicſes Mal wieder viel Kleinarbeit, die ſich jedoch mitunter in 
recht beträchtlichen Summen auswirkt, erledigt werden. Reno⸗ 
vationsarbeiten in der Kaſerne, in der Maſchinenhalle des Waſ⸗ 
ſerwerkes. Die Elektriſierung der neuen Pilſudski⸗Kolonie 
wurde beſchloſſen, die neuen Statuten der Fortbildungsſchule 
wurden genehmigt. Bis dahin war alles erledigt. 

Nur den neuen Beigeordneten haben wir immer noch nicht. 
Die Wahl verfiel der Vertagung. Es iſe bedauerlich es zu ges 
ſtehen: die Scheu vor dieſem Amte iſt allgemein und niemand 
weiß ſo recht einen Ausweg. Vielleicht wären unſere Stadtväter 
in dieſer leidigen Angelegenheit ſchon weiter, wenn ſie auch dies⸗ 
mal das oft erprobte gute Mittel angewendet hätten und zwei 
Herren aus der Verſammlung mit der Auswahl des Kandidaten 
und der Vollmacht mit ihm zu verhandeln, beauftragt hätten. 


Chauſſeebau Pleß⸗Kobier. 

Der Neubau der Straße von Pleß nach Kobier iſt k y auf 

ein etwa 2 Kilometer langes Stück im Kobierer Walde fertige 

geſtellt. Beim Andauern der guten Witterung könnte dieſes 

Reititüd in 4 bis 5 Wochen ebenfalls ausgebaut ſein. Die Wie⸗ 

dereröffnung des direkten Wagen⸗ und Autoverkehrs nach Katto⸗ 
witz wird immer dringlicher. n 


Sportliches 


Tennisturnier in Tarnowitz. 

Das Nennungsergebnis weiſt 
eine überaus zahlreiche Beteiligung 
ſchleſiens auf. Im Herreneinzel ſind 40, 


und Gemiſchdoppel je 20 Meldungen vorliegen. 


Klytta (Königshütte), 


Dr. Tyczka⸗Fromlowitz 
Nickiſch⸗Pielok, 


Marticke-Beermann (Kattowitz) fallen. 


ſieger vorausſagen zu können. 


Der Beginn des Turniers muß wegen der ſtarken Beſetzung 
auf Sonnabend, den 14. September cr., vormittags 8 Uhr feſt⸗ 
geſetzt werden. Sämtliche Spieler müſſen an beiden Tagen be⸗ 
reits um 8 Uhr auf der Platzanlage im Tarnowitzer Stadtpark 
können nur in dringendſten 


ſpielbereit ſein. Urlaubsgeſuche 
Fällen berückſichtigt werden. 


Die auswärtigen Spieler finden Gelegenheit zum Umkleiden 


im „Hotel freie Bergſtadt“ am Ringe. 


Aus der Vojewodſchaft Schleſien 


5. Deulſche Hochſchulwoche 
„Schleſien, Land und Leute“. 

Der Deutſche Kulturbund veranjtaltet in der Zeit vom 16. 
bis 24. September 1929 in Kattowitz im Saale des evangeliſchen 
Gemeindehauſes (ul. Bankowa), die 5. Deutſche Hochſchulwoche 
mit dem Thema „Schleſien, Land und Leute“. Er will damit 
dem Heimatgedanken dienen. Es werden ſprechen: 

Dr. Willi Erich Peukert: über „Schleſiſche Volkskunde als 
Weſensſchau des ſchleſiſchen Menſchen“. 

Prof. Manfred Laubert: über „Schleſiſche Geſchichte“. 

Geheimrat Dr. H. Jantzen: über „Schleſien in der deutſchen 
Literatur“. t 

Prof. Dr. Landsberger: 
Kunſt“. 

Die Vorträge finden in der Zeit von 8—10 Uhr abends ſtatt 
und ſind jedermann zugänglich. Die Teilnehmergebühr für die 
geſamte Woche beträgt für Mitglieder der dem Deutſchen Kultur⸗ 
bund angeſchloſſenen Verbände 6 Zloty, für andere 9 Zloty. Die 
Gebühr für den Einzel vortragszyklus beträgt 4 Zloty und 5 
Zloty. Der Einzelvortrag von Prof. Dr. Landsberger koſtet 1 
Zloty und 2 Zloty. Die Vorträge beginnen pünktlich um 8 Uhr. 

Die Teilnehmerkarten können bis zum 13. September 1929 
in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes, Kattowitz, 
Starowiejska 9, I, unter gleichzeitiger Erlegung der Teilnehmer⸗ 
gebühr, gelöſt werden. Dienſtſtunden täglich von 9—18 Uhr durch⸗ 
gehend, Sonnabend nachmittags geſchloſſen. Reſtliche Plätze 
werden an der Abendkaſſe verkauft. In der Teilnehmergebühr 
für die Geſamtwoche iſt der Preis eines Feſtheftes eingeſchloſſen, 
das bei der Anmeldung ausgehändigt wird. 


über „Schleſien in der deutſchen 


Ankerſchlagen 
Geſtern verhaftete die Wojewodſchaftspolizei den In⸗ 
ſeratenaquiſiteur Ligenſa vom „Powſtaniec Slonski“, der 
wie die „Polonia“ berichtet, einkaſſierte Inſeratengelder in 
Höhe von 30 000 Zloty unterſchlagen haben ſoll. 


Am 30 000 Franken erleichtert 


30 000 franzöſiſche Franken wurden, nach Mitteilung der 
Kattowitzer Polizei, dem franzöſiſchen Staatsangehörigen Jere⸗ 
mias Majorowicz aus Paris, jetzt in Rzeſzow, Hotel „Imperal“ 
geſtohlen. Ueberdies fielen den geheimnisvollen Tätern, welche 
den Diebſtahl in dem Perſonenzug 23 auf der Strecke Krakau — 


in ſämtlichen Konkurrenzen 

aus allen Städten Ober⸗ 
im Dameneinzel 20 
Nennungen abgegeben worden, während für das Herrendoppel 
Anwärter auf 
die Meiſterſchaft von Tarnowitz im Herreneinzelſpiel find vor⸗ 
ausſichtlich Nickiſch (Kattowitz), Schmidt (Königshütte), Schnura, 
Fromlowitz, Franz (Beuthen) und Radlainski (Tarnowitz). Die 
Meiſterin der Damen wird wohl in den Endrunden zwiſchen Frl. 
Volkmer, Fr. Marticke (Kattowitz), Fr. Mickſch, Frl. Fromlowitz 
(Beuthen) und Frl. Bund (Tarnowitz) heiß umſtritten werden. 
Im Herrendoppelſpiel dürfte die Entſcheidung zwiſchen Schmidt⸗ 
(Beuthen), 
Die 
Paare im Gemiſchdoppel ſind zu gleichwertig, um hier die End: 


Die Wohnungsliſten, die als Grundlage für 
die Aufſtellung der Wählerliſten dienen ſollen, ſind 
den Haushaltungsvorſtänden durch die Hauswirte be⸗ 
reits zugeſtellt worden. In die Wohnungsliſte ſind 
alle diejenigen Perſonen einzutragen, welche bis zum 
Wahltage das 25. Lebensjahr vollendet haben werden. 
Auch diejenigen Perſonen ſind aufzuführen, welche z. Z. 
der Ausfüllung der Wohnungsliſten abweſend ſind. 

Aktive Militärperſonen und Ausländer gehören 
nicht in die Wohnungsliſte, wohl aber zur Uebung 
eingezogene Reſerviſten. Bei Unklarheiten wendet 
Euch mur an unſere Vertrauensleute. 

Im Intereſſe der Ordnung und Reinhaltung der 
Wahlen müſſen dieſe Liſten richtig und leſerlich aus⸗ 
gefüllt werden. Die letzten Wahlen haben nämlich die 
Erfahrung gebracht, daß ſonſt die Namen in die Wahl⸗ 
liſten verſtümmelk oder falſch eingetragen werden 
und zahlreiche Wahlberechtigte auf dieſe Weiſe ihr 
Vahlrecht verlieren. 

Es muß darauf geachtet werden, daß ſämtliche 
wahlberechtigten Perſonen in die Wohnungsliſten ein⸗ 
getragen werden, weil dadurch die Konkrolle und 
Reklamation erleichtert wird. 


Deutſche Wähler! Behandelt dieſe Sache nicht 
leicht! Der Kampf geht um Ordnung und Recht! 

Vertrauensmänner! Wachet über die genaue Be⸗ 
folgung der Beſtimmungen des Wahlrechts. Verfolget 
eingehend alle auf die Gemeindewahlen bezugneh⸗ 
menden Vorſchriften und Hinweiſe, die Ihr ſtets an 
derſelben Stelle dieſer Zeitung vorfinden werdet. 


Die Deulſche Wahlgemeinſchaft 


Katowice, ul. sw. Jana Nr. 10. 


DT I TITTEN TUTTLINGEN 
Berhängnisvolles Straßenbahnunglück 
Einen ſchrecklichen Tod fand auf der ul. 3⸗go Maja in Sos⸗ 
nowitz der Ingenieur Zygmunt Czeckowski von der Huldczynski⸗ 
Anlage, welcher beim Verlaſſen eines Sportplatzes unter die Rä⸗ 
der der anfahrenden Straßenbahn zu liegen kam und in ſchwer 
verſtümmelten Zuſtand unter der ſofort zum Halten gebrachten 
Straßenbahn hervorgezogen werden konnte. Man bemühte ſich 
um den Schwerverletzten in der erdenklichſten Weiſe, jedoch ver⸗ 
ſtarb dieſer an den ſo ſchweren Verletzungen noch während des 
Transportes nach dem Krankenhaus. Nach den eingeleiteten 
Feſtſtellungen, ging das Unglück blitzſchnell vor ſich. Der Ver⸗ 
unglückte konnte von dem Gleis, welches in unmittelbarer Nähe 
des Sportplatzes liegt, nicht rechtzeitig zurückſpringen, ſo daß das 
Unglück ſeinen verhängnisvollen Lauf nehmen mußte. 


Au 


Berufs verfahren im Alitzprozeß im Oktober 

Die „Polska Zachodnia“ weiß zu berichten, daß aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach das Berufungsverfahren im Ulitzprozeß ſchon 
Mitte Oktober zur Verhandlung gelangt. 


Amfangreicher Seidenſchmuggel aufgedeckt 
Das geheimnisvolle Schmuggelauto. 


Ermittelt wurde neuerdings wieder von der Zollbehörde 
eine größere Schmugglerbande, welcher hauptſächlich Kaufleute 
aus Sosnowitz und Bendzin angehören. Es wurde zunächſt 
in Erfahrung gebracht, daß zwiſchen der Grenze und Kattowitz 
wiederholt ein verdächtiges Auto zu ſehen ſei, in welchem deut⸗ 
ſche Seidenwaren und Spitzen in großen Mengen geſchmuggelt 
wurden. Tatſächlich wurde bei den Nachforſchungen das Auto 
geſichtet und verſucht, dieſes mit Gewalt zum Halten zu brin⸗ 


Debic verübten, noch verſchiedene wichtige Dokumente in die | gen, was jedoch mißlang. Weitere Spuren führten nach Katto⸗ 
1 witz, wo in dem Hausgrundſtück ul. 3⸗go Maja 35 und zwar in 
in der Hofanlage in dem Magazin der Firma Babko 14 Kiften ! 
EEC 
Verkäufe 5 Mietsgeſuche 
Möbliertes 


In meiner Wohnung ſtehen 
zum Verkauf 
1 Sofa, 1 ovaler Tiſch 


1 Toilettentiſch 

1 hölz. Beltſtelle mit Matratze 

1 eiferne Bettſtelle 

1 ankiker Schreibtiſch 

1 Schaukelſtuhl 

1 Rohrgarnitur (4Seffellrun- 
der Tiſch) elektr. Lampen 


Ryschka, Geometer Angebote unter e 100 


an die Geſchäftsſt. dieſer 
Zeitung. 


Schloß Ludwigswunsch 


Langenſcheidt's 


[ Sufthentuärterhücher 


polnijch-deutich 
deulſch⸗polniſch 


empfiehlt ® 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


Zimmer 


möglichſt Nähe vom Ring 
per ſofort geſucht. 
Angebote unter Nr. 11 
an die Geſchäftsſtelle die⸗ 
8 ſes Blattes. 


Ein möbliertes 


Zimmer 


per ſofort geſucht. 


von ſchönſtem Atlaspapierband 
fertigt ſauber und ſchnellſtens 


Anzeigen jeder Alt 


haben im 


„Anzeiger für den Kreis Pie“ 


ſtets den gewünſchten Erfolg. 


Deukſche Wähler! 


Kranzſchleiſen dme dne 1 n 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ „Anzeiger für den Kreis Pleß 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


In 


mit Seidenwaren uſw. vorgefunden wurden und beſchlagnahn 
werden konnten. Der Magazineur iſt verhaftet worden. 1 
den bisherigen Feſtſtellungen gehört die vorgefundene Schmut 
gelware tatſächlich wie eingangs erwähnt, verſchiedenen © 
ſchäftsleuten aus Sosnowitz und Bendzin. Nach den Schuldige 
wird recherchiert. 1 i 


Weitere Abnahme der Arbeitsloſen 
im Bereich der Wojewodſchaft 

In der Zeit vom 28. Auguſt bis 4. September war innen 
halb der Wojewodſchaft Schleſien ein eigentlicher Abgang vol 
442 Arbeitsloſen zu verzeichnen. Am Ende der Woche betzuß 

die Erwerbsloſenziffer 6130 Perſonen. Es wurden geführt: 2 
Grubenarbeiter, 896 Hüttenarbeiter, 253 Bauarbeiter, ferner 1000 
qualifizierte und 2551 nichtqualifizierte Arbeiter, 38 Landarbel 
ter, 683 geiſtige Arbeiter, ſowie 355 Arbeiter aus der Steinmeh 
40 aus der Papier⸗, 54 aus der Holz⸗ und 7 aus der chemiſchel 
Branche. Eine Unterſtützung erhielten in der gleichen Zeit 280 
Beſchäftigungsloſe. 


Kattowitz und umgebung 2 


Der wilde Mann. 2 
Es iſt eine Erfahrungstatſache, daß Perſonen, welche ſich 
Banne des Schnapsteufels befinden, der größte Unfug a 
richtet wird, die dann all zu oft mit den Gerichten in Konflill 
kommen. Am vergangenen Sonnabend kam vor dem Burgge 
richt in Kattowitz ein ſolcher Fall zur Verhandlung. Angela 
war der Arbeiter Paul W. aus Kattowitz, welcher am 16. Up 
d. Is. in einer Kattowitzer Reſtauration mehrere anweſe 7 
Gäſte in der gröbſten Weiſe beläſtigte. Daraufhin forderte den 
Gaſtwirt den Störenfried zum Verlaſſen des Lokals auf. 
derſelbe jedoch auf die Aufforderung nicht reagierte, wurde 
kurz entſchloſſen auf die Straße befördert. Erboſt hierüber el 
griff der Wüterich einen Stein und ſchlug die Scheibe des 1 
ſtaurateurs ein. W. wurde alsbald von der Polizei aufgege 
fen und zur Anzeige gebracht. Vor Gericht führte der Ang? 
klagte aus, daß er an dem fraglichen Tage ſinnlos betrunken gr 
weſen war und ſich an die Einzelheiten nicht mehr erinnen 
lönne. Das Gericht verurteilte denſelben wegen Sachbeſch 45 
gung zu 30 Zloty und wegen groben Unfug zu 20 Zloty Geld 
ſtrafe bezw. 10 Tagen Gefängnis 75 


Mit einem Stuhl gegen den Gaſtwirt. Im Monat Novel 
ber v. Is. fand in der Reſtauration N. in Baingow ein Ta 
vergnügen ſtatt. Ein gewiſſer Theodor K. aus Przelajka, we 
cher ſich gleichfalls eingefunden hatte, verſuchte, nachdem er ber ! 
reits tüchtig dem Alkohol zugeſprochen Hatte, mit den anweſe 1 
den Gäſten Beiſel anzufangen. Als der dortige Gaſtwirt den 
Ruheſtörer zur Ruhe und Ordnung mahnte, nahm letzterer N 
den Wirt eine drohende Haltung ein, ergriff einen Stuhl WE 
warf denſelben dem Gaſtwirt an den Kopf. Mit einer klaffende 
Wunde mußte der Verletzte nach dem Spital überführt werden 
Der Täter wurde daraufhin von der Polizei feſtgenommen WE 
zur gerichtlichen Anzeige gebracht. Das Vergnügen mußte nal 
lich abgebrochen werden. Nach bereits dreimaliger Vertagul 
hatte ſich letzthin der Schuldige vor dem Burggericht in Kat 
witz zu verantworten. Vor Gericht verſuchte ſich der Angeklah 
als Unſchuldslämmlein hinzuſtellen, indem er die Hauptſchi 
auf den Gaſtwirt abwälzte. Nach Vernehmung der Zeug 
wurde der Beklagte wegen ſchwerer Körperverletzung zu eil 
Gefängnisſtrafe von 2 Monaten verurteilt. Dem K. wurde N 
Bewährungsfriſt für die Zeitdauer von 2 Jahren gewährt. 


Feſtſetzung des Wertes der Naturalentlöhnung für geiſli 
Arbeiter. 
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